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Prof. Eugen '3omringer aus Düsseldorf (rechts) sprach an der Vernissage in der Galerie Tsc:hudi in Glaru. über das 
Werk von Geraldo de Barras (sitzend). (Fow; W. H ) 

Modelle zur Prüfung der Wahrne4mung geschaffen 
Geraldo de Barros in der Galerie Tschudi in Gla'rus ..... 

Bisam 10. Oktober sind in der Galerie Tscbudi in Glarus Werkedes in Sao 
Pa .. lo lebenden Gertl/do de Barros zu sehen, weldlerzahlreic:he intema· 
.ionale Preise rür FO'ografie, Design und Malerei erhalten hat und dessen 
Werke in verScbiedenen Maseen und Privatsammlungen vertreten sind. 
An der Vernissage vom späteren Samstagnac:hmiuag, an der Prol. Eugen 
eo.n.,e,.aus Diisseldorf sprac:h, war der Künstler ebenfalls an.wesend. 

Der 1923 in Brasilien geborene Geraldo 
de Barros absolvierte ein Studium bei 

_ .~. Ha}1Cl und Aß der Ecole Su~rieur 

r
~UII: Arts in Paris. Vorerst beschäf­

liate er sich mi! Möbeldesign und nahm an 

VOfllritne Hunold 

verschiedenen Ausstellungen in Europa 
wie auch in Tokio und in Brasi lie n teil. 
1960 haue er seine erste (und bislang 
einzige) Ausstellung in der Schweiz, in· 
dem er an der von Max Bill organisierten 
Ausstellung «konkrete kunst - 50 Jahre 
entwicklung .. im Helmhaus Zürich mit­
wirkte. 

1986 vertrat Geraldo de Barros an de r 

akademie Dusseldorf, den man auch den 
«Papst der konkreten Dichter.. nennt, 
sprach über den brasilianischen Kunstler., 
der seit 1952 der brasilianisd ien «Bewe­
gung konkrete Kunsb angehört . Als 
einer allerdings, der seine Kreativität 
nicht allein auf die Malerei beschränkte. 
sondern auch industrielle Formgebung 
(1957 entwarf er beispielsweise Signete 
für brasilianische Firmen), visuelle Kom­
munikation und Photographie miteinbe­
zog: Dadurch entstand eine objektive 
Sprache, die sich in den verschiedenen. 
Bereichen auch reproduzie ren liess. Das 
äussert sich in einer einfachen Form . 
ei ner aktiven Umgestal tung sowie in 
einer dynamischen Raumauffassung und 
zudem- und immer wieder- in Scheinbe-
wegungen. 

Biennale von Venedig Brasilien, und ge- Kunst der WahmehmuRI 
rade da war cs. wo sich die Kontakte zu r Diese Scheinbewegung ist ein Charakte­
Galerie Tschudi anknüpften. wie Rudo/f 
Tschudi erzählen konnte. Bedeutete 
doch der brasilianische Pavillo n (nebst 
dem öste rreichischen) ein~n l. Lichlbtick 
im ganzen Kunstgeschehen an der letzt­
jährigen Biennale . Man kam überein . 
eine Ausstellungzu organi~ ie ren . falls das 
fast unmöglich Erscheineniie zustande 
käme: nämlich vo r allem die zehn We rke 
aus kunstharzbeschichteten , 12Qx l20 
grossen Abdeckplauen. die in den Jah ren 
1983 und 1985 entstanden waren, von 
Brasilien in die Schweiz lIberzufÜhren. 

Es gelang, und die geometrischen, 
scbwarzlweissen .. Umklappungen .. wir­
ken nun · im Parterr.,; raum der Galerie 
noch um vieles starke.r auf den Besucher, 
als es die reproduzierten Bilder in der 
Einladung versprechen. Im Schaufen­
ster-Raum sind zudem zehn Serigrafien 
aus den l abren 1953 bisJ982 ausgestellt , 
die in eine r Auflage von 30 Exemplaren 
gedruckt wurden: 

Kreattvltit akbt aar die Malerei 
betduinkt 

Prof. Euge~ Gomringer von de r Kunst-

Werke von de Ba~,,~o~s~.;u:s:i:::;:::;:~~;:::: At"'~kpl.rti.on, 
alle im Format von ca. 120x 120 cm 

ristikum des Klinstiers, und seine Bilder 
sind denn auch Modelle zur PfÜfungtinse­
rer Wahrnehmung: Das Auge nimmt bei 
!Je~ mehrere Deutungen zul;tSsenden Bil­
dern sogenannte UAlklappungen vor, in-. 

.dem sich die Wahrneltmung fü r eine'der 
Deutungen entscheide n muss (beispiels­
weise sie ht n:J.an bei ~inem ~fel bi$wei­
len in ihn hinein , manchmal w~de r 
~rinat er im Ge~ntei l ~Dadurch 
WIrd der (nt,alt di&,.,'k~1-eten Kunst 
weitgehend in den Betmcliier verlegt, ja, 
sie fördert diese Ko rrespondenz des Mu­
sters mit seiner Wahrnehmung absicht­
lich. 

, , 
Es handelt sich also um ei ne)(unst, die 

sich als Kunstde r Wahrnehmung erklärt. 
Oder um eine zuverlässig..: Sprache , die 
«Objekt und Subjek t einande r vcr­
pflichtet ... 

Diese Ausstellung ist die letztc in den 
Räumlichkeiten an dcr Hauptstrasse bei 
der Publicitas: Die nächs1e von Karl 
Prantlwird im Eichensein ,dessengrosse r . 
Garten sich auch eignet . um Skulpturen I. 

aufzustellen: • ., i 


